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Hitzkirch wird zur Chefsache
Bischof Felix Gmür stellt sich den Sorgen derGläubigen des Pastoralraums. Der Termin sorgt auch für Kritik.

Reto Bieri

Jetzt schaltet sich der Chef
höchstpersönlich ein: Bischof
Felix Gmür besucht am 3. Juli
den Pastoralraum Hitzkircher-
tal und stellt sich den Anliegen
derGläubigen. ZurErinnerung:
InHitzkirchherrscht seit gerau-
mer Zeit Unruhe. So hat eine
Gruppe von Kirchenangehöri-
gen vor gut einem Jahr eine Pe-
tition eingereicht. Darin zeigte
man sich besorgt über die hohe
Personalfluktuationund forder-
te Massnahmen. Im Herbst
2024 richteten die Kirchenräte
eine unabhängige Meldestelle
ein. Ein Bericht entkräftete die
Vorwürfe, es handle sich um
eine natürliche Fluktuationsra-
te. Doch das Vertrauen schien
dahin, dennAnfang Jahr künde-
ten Pastoralraumleiter Daniel
Unternährer sowie der leitende
Priester Markus Fellmann per
Ende Juli.

Für weiteren Unmut sorgt
beimKirchenvolk, dass das Bis-
tum den beliebten Diakon Ed-
mondEgethoeausdemHitzkir-
chertal abzieht.DieAusbildung
des jungen Seelsorgers sei nach
demWeggangvonUnternährer
undFellmannnicht gewährleis-
tet, lautet die Begründung aus
Solothurn, wo Bischof Felix
Gmür residiert.

VolleAgendenvor
denSommerferien
Dieser will nun offenbar die
Wogen glätten, dennder gebür-
tige Luzerner macht sich bald
auf in seine alte Heimat. Am
Donnerstag, 3. Juli, sind alle
Pfarreiangehörigen zu einem
Austausch eingeladen (19 Uhr,
Aula Polizeischule Hitzkirch).
«ImDialogwollenwir zuhören,
Fragen Raum geben und ge-
meinsam Schritte in Richtung
einer vertrauensvollenZukunft
gehen», heisst es in der Einla-
dung. «Der Abend bietet die
Möglichkeit, Sorgen zu teilen,
Missverständnisse zu klären
und miteinander ins Gespräch

zu kommen – auf Augenhöhe
und imGeist des gegenseitigen
Respekts.» Nebst dem Bischof
nehmen seitens des Bistums
Brigitte Glur-Schüpfer (Regio-
nalverantwortliche) und And-
reasBrun (Personalverantwort-
licher) teil, seitens der Landes-
kirche Luzern die beiden
Synodalräte Annegreth Bienz-
Geisseler (Ressort Kirchge-
meinden) und Thomas Räber
(Recht), Letztererwohnt selber
in der Gemeinde Hitzkirch.

Der Austausch stösst aller-
dings auch auf Kritik, etwa bei
Josef Schuler, einem derMitin-
itianten der Petition. Dass Bi-
schof Felix Gmür nach Hitz-
kirch kommt, freue ihn sehr –
«und bestimmt auch viele

unserer Pfarreiangehörigen».
Der SP-Kantonsrat bemängelt
aber, dass die Ankündigung so
kurzfristig angesetzt wurde.
«Vor den Schulferien sind die
Agenden übervoll. Für mich ist
es schlichtweg unmöglich, die-
senTerminwegen andererVer-
pflichtungen wahrzunehmen.
Und ich denke, so geht es auch
vielen interessierten und enga-
gierten Pfarreiangehörigen.»
Zudem habe der Bischof seit
mindestens einem Jahr Kennt-
nisse über dieEntwicklungen in
derPfarrei. «Er hätte genügend
Zeit gehabt, einen Besuch gut
zu planen.»

AusdemBistumheisst es zu
denVorwürfen, die Agenda des
Bischofs sei dicht. «Leider lässt

es sich daher kaum vermeiden,
dass eine Terminansetzung je
nach Blickwinkel der betroffe-
nen Person als zu kurzfristig
oder zu spät empfundenwird»,
schreibt der Kommunikations-
verantwortliche Jonas Spirig.

Kirchenräteerstkurzfristig
inKenntnisgesetzt
Wie Josef Schuler zudem in Er-
fahrung gebracht hat, wurden
dieKirchenräte nicht in die Pla-
nungdesAnlasses involviert, zu-
mindest nicht alle, und erst
kurzfristig darüber in Kenntnis
gesetzt.AufAnfragewollen sich
einzelne Personen dazu nicht
äussern. Im Namen aller vier
Kirchenräte des Pastoralraums
(Aesch,Hitzkirch,Müswangen,

Schongau) antwortet Martin
Herzog schriftlich. Der Präsi-
dent der Kirchgemeinde Aesch
bestätigt, dass die Kirchenräte
nichtdirekteingebundenwaren,
sondernüberdieLandeskirche.
Es sei zudem richtig, dass der
Zeitpunkt in eine dichte Phase
fällt. «Die Agenda des Bischofs
ist aber noch dichter als die
unsere. Wir finden: Ein Bi-
schofsbesuch inderRegion, ge-
radeweil er selten stattfindet, ist
ein starkes Zeichen.»

In einer Stellungnahme der
Landeskirche Luzern heisst es,
der Synodalrat sei angefragt
worden, ob eine Vertretung ge-
meinsam mit jemandem vom
Bischofsvikariat an einem offe-
nen Austausch teilnehmen
könnte. «Trotz unterschiedli-
cher Meinungen, wie es sie im
Pastoralraum Hitzkirchertal
gibt, muss es möglich sein, auf
Augenhöhe im Dialog zu blei-
ben. Die Kirche verändert sich,
das istmitunter unbequem.»

EinweitererSchritt
imBegleitprozess
Wie Brigitte Glur-Schüpfer in
der Stellungnahme schreibt,
liege es im Interesse aller Be-
teiligten, dass die Pfarreiange-
hörigen vor der Sommerpause
eine Möglichkeit zum Aus-
tausch erhalten. Anfang Juli
nehmeHans-Peter Vonarburg,
der Pastoralraumleiter ad
interim, die Arbeit im Hitzkir-
chertal auf. «Es ist also ein gu-
ter Zeitpunkt, die Menschen
jetzt zusammenzubringen und
miteinander ins Gespräch zu
kommen.» Wie Glur zusam-
men mit Synodalrätin Anneg-
reth Bienz weiter schreibt, be-
gleiten und unterstützen die
Bistumsregionalleitungunddie
Landeskirche die Pastoral-
raumleitung und die Kirchen-
räte seit Beginn der Unruhen
im Frühjahr 2024 intensiv.
«Der Austausch in Anwesen-
heit vonBischof Felix am3. Juli
ist ein weiterer Schritt in die-
sem Prozess.»

Bischof Felix Gmür besucht nächstens das Luzerner Seetal. Bild: Patrick Lüthy (Solothurn, 30. 9. 2023)

Töfffahrer
verstirbt bei Unfall
Eschenbach Das Unglück er-
eignete sich am Montag gegen
17 Uhr: Auf der Hochdorfstras-
se inEschenbach kollidierte ein
Motorradfahrer nach einem
Überholmanöver frontal mit
einem entgegenkommenden
Lastwagen. Wie die Luzerner
Staatsanwaltschaftmitteilt, er-
litt der 17-jährige Lenker beim
Unfall schwere Verletzungen
und verstarb noch am Unfall-
ort.DieHochdorfstrassewurde
vorübergehend gesperrt. Im
Einsatz standen die Feuerweh-
ren Emmen und Oberseetal.
Zur Betreuung der Betroffenen
wurde einCare-Teamaufgebo-
ten. Der Unfallhergang wird
von der Polizei abgeklärt.

Weiter ist amMontagnach-
mittag auf der Ritterstrasse in
Luzern ein Auto in Brand gera-
ten. Verletzt wurde niemand.
Die Feuerwehr Stadt Luzern
konnte das Feuer löschen. (stg)

Mit Foodtrucks gegen den Gastromangel
Im Industriegebiet Hochdorf ist dasGastroangebot dürftig. Eine geschlossene Beiz verschärft die Situation.

Reto Bieri

Wer sich im Hochdorfer Indus-
triegebiet verpflegenwill, trifft –
abgesehen von einem Burger
King, einer Lidl- und einer Lan-
di-Filiale – auf wenig Möglich-
keiten. Entsprechend sind viele
Mitarbeitendeunzufrieden.Das
zeigt eine Umfrage, die der Re-
gionaleEntwicklungsträger Idee
Seetal imMai durchgeführt hat.
Es bestehe ein Bedürfnis nach
neuen,attraktivenVerpflegungs-
angeboten am Arbeitsplatz,
heisst es ineinerMitteilung.Die
Umfrage, von rund 15 Firmen-
verantwortlichen und 90 Mit-
arbeitenden im Entwicklungs-
schwerpunktHochdorf-Römers-
wil ausgefüllt, hatte zum Ziel,
den Status quo sowie die Wün-
sche hinsichtlich vonGastrono-
mieangeboten zu erfassen.

Die durchschnittliche Zufrie-
denheit derMitarbeitenden lie-
ge auf einer Skala von 1 bis 5 bei
rund 3,5 – und zeige damit
Potenzial nach oben. Aktuell
bietendiemeistenBetriebeAuf-
enthaltsräumemitMikrowellen
oder Snackautomaten an, Mit-
arbeiterrestaurants oder Bring-
dienste seien eher selten. Über
70 Prozent der Befragten wün-
schen sich zusätzlicheAngebote
wie ein gemeinsam genutztes
Mitarbeiterrestaurant sowie
Take-away-AngebotewieFood-
trucksoderLieferdienste.Gene-
rellwirddasGastronomieange-
bot in der Gemeinde Hochdorf
als eher dürftig eingestuft.

Das«Mare»
steht zumVerkauf
Im kantonalen Entwicklungs-
schwerpunkt, der auf Hochdorf

und Römerswiler Boden liegt,
arbeiten laut der stellvertreten-
den Idee Seetal-Geschäftsleite-
rin Claudia Heger rund 1500
Personen. Jene Firmen, die sich
ein besseres Gastroangebot
wünschen, beschäftigen rund
500 Mitarbeitende. «Das zeigt
uns, dass ein Bedürfnis vorhan-
den ist», soHeger.Dieses sei vor
allemimsüdlichenTeildes rund
80HektarenGebietsgross, etwa
beiTschoppHolzbauoderBach-
mann Forming, die weiter weg
vom Zentrum liegen. Ausgelöst
wurde dieUmfrage durch einen
Workshop von Idee Seetal mit
denArbeitgebenden imFebruar,
wo nebst den Themen Verkehr
undEnergie auchdieGastrono-
mie hoch gewichtetworden sei.

Die Gastrosituation hat sich
zudem verschärft, weil das
«Mare»seitEnde2024zu ist.Es

war das einzige Restaurant, das
mitten im Arbeitsgebiet liegt.
«Dort konnten sich die Leute
über den Mittag rasch, günstig
und warm verpflegen. Die
Schliessung ist deshalb ein gros-
ses Manko», sagt Heger. Sie
hofft, dass dort bald wieder et-
wasähnlichesangebotenwerden
kann. Das Restaurant samt
Grundstück ist für 2,6Millionen
zumVerkauf ausgeschrieben.

Gemeindeprüft
KaufdesRestaurants
Laut einemBeitragvon«Tele1»
prüft die Gemeinde den Kauf
des «Mare». Wie Gemeinderat
Reto Anderhub auf Anfrage
sagt, wollemandadurchmögli-
che Konflikte bei der Entwick-
lungdesangrenzendenSüdiare-
als verhindern. Auf dem rund
zwölfFussballfeldergrossenGe-

biet, das der Gemeinde gehört,
soll ein neuer Dorfteil entste-
hen. Mit dem Erwerb des
«Mare» könne man zudem das
Gastroangebot erhalten,wasein
wichtiger Standortfaktor sei.

In der Zwischenzeit will
Idee Seetal prüfen, welche an-
deren Gastronomie-Lösungen
möglich sind. So könnte man
kurzfristig Foodtrucks organi-
sieren, das Znüni-Taxi bekann-
ter machen und Abklärungen
treffenhinsichtlich eines öffent-
lichen Mitarbeiterrestaurants.
Dazu sollen Gespräche geführt
werden mit Firmen, die be-
triebseigene Kantinen haben.
Diese vertieften Abklärungen
sollen im Rahmen eines Pro-
jekts derNeuenRegionalpolitik
erfolgen. Das Programm wird
vonBundundKantonfinanziell
unterstützt.

Josef Schuler
Kantonsrat SP

«BischofGmür
hättegenügend
Zeit gehabt, einen
Besuchgut zu
planen.»


